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Fragen, Anregungen, Kritik?  
Als Mitarbeiter der  
Kultur-Redaktion freut sich  
Andreas Ziesemer über 
Rückmeldungen unter 
Telefon (05141) 990-137.

KontaKt

Frauenchor und Harfe 
mit Britten und Rutter
ceLLe. Der Frauensingkreis Celle gibt 
am Samstag, 1. Dezember, ab 17 Uhr sein 
Advents- und Weihnachtskonzert in der 
Pauluskirche an der Rostocker Straße. 
Zur Aufführung kommen die Zyklen 
„Ceremony of Carols“ von Benjamin 
Britten und „Dancing Day“ von John 
Rutter. Als Solisten treten Irmgard We-
ber und Susanne Moldenhauer (Sopran) 
auf. Birgit Bachhuber, die Harfenistin der 
NDR Radiophilharmonie, übernimmt den 
teils begleitenden, teils auch solistischen 
Harfenpart. Der Eintritt beträgt 10 Euro. 
Im Vorverkauf können die Karten in der 
Buchhandlung Sternkopf & Hübel in der 
Neuen Straße in Celle erworben werden.

„Lerm-Quartett“ gastiert 
im Kloster Wienhausen
WienHaUsen. Mit Werken von Jo-
seph Haydn, Igor Strawinsky und Felix 
Mendelssohn Bartholdy hat das Lerm-
Quartett ein kontrastreiches Programm 
zusammengestellt. Am kommenden 
Freitag ist das Quartett ab 20 Uhr zu 
Gast im Kloster in Wienhausen. Karten 
zu 15 Euro sind ab 19.30 Uhr an der 
Abendkasse erhältlich, Reservierungen 
unter Telefon (05149) 18660 oder per  
E-Mail an info@kulturkreis-wienhausen.de

Klavierkonzert 
mit Pervez Mody
ceLLe. Am Donnerstag findet ein 
Klavierkonzert mit Pervez Mody im 
Sophien-Stift, Blumläger Kirchweg 
1, statt. Beginn ist 16 Uhr. Auf dem 
Programm stehen Werke von Fanny 
Hensel, Felix Mendelssohn Bartholdy 
und AlexanderSkrjabin. Gäste sind will-
kommen. Der Eintritt beträgt zwei Euro.

Kurz & Bündig

Martin Guth: Ein Meister des feinen Wortwitzes
ceLLe. Das war mal wieder ein 

kurzweiliger Abend in „Kunst & 
Bühne“: Mit seinem aktuellen Büh-
nenprogramm „Meine Frau, ihr 
Mann und ich“ erwies sich Kabaret-
tist Martin Guth vor ausverkauftem 
Haus als Meister des feinen Wort-
witzes – hintersinnig und charmant. 
Beim gelungenen Zusammenspiel 
aus Stand-up-Kabarett und Musik-
Comedy blieben am Samstag in Cel-
les städtischer Kleinkunstbühne nur 
wenige Zuschaueraugen trocken, so 
selbstironisch geriet der kabarettis-
tische Kahlschlag durch den Alltag 
eines modernen Mittvierzigers.

„Was ist mit mir als Mann passiert? 
Ich hab‘ völlig verlernt, im Stehen zu 
pinkeln, sogar im Wald hock‘ ich mich 

hin“, klagt Guth bereits in seinem Ein-
gangssong – und hat damit sofort die 
Lacher auf seiner Seite. Ob Frauen, 
die ihre Ehemänner zu „Weicheiern“ 
erziehen, nur um gleich darauf mit 
dem erstbesten Macho durchzubren-
nen, der erste (und letzte) Besuch in 
einer bekannten Sandwichkette („Fi-
nish?“ – „Nee, ich bin deutsch“), der 
digitale Wahnsinn bis hin zur Webcam 
im eigenen Sarg oder das Trauma der 
Bundesjugendspiele: Eine Pointe jagt 
die nächste, in der Guth das Leben, 
vor allem aber auch sich selbst humor-
voll auf die Schippe nimmt.

Zwar fehlt dem Programm an die-
sem Abend ein wenig der rote Faden, 
das macht der Kabarettist, Autor und 
Kolumnist mit seinem Gespür für Situ-
ationskomik aber mehr als wett. „Darf 
man aus Gründen des Tierschutzes in 

Zukunft keinen Frosch mehr im Hals 
haben?“, fragt er sich, „oder auch nicht 
mehr sagen: ‚Klappe zu, Affe tot‘?“ 
Großartig auch die kleine Teestunde, 
zu der Guth das Publikum schließlich 
einlädt – Teesorten wie „Frauenwun-
der“ („Hab ich aus der Amsterdamer 
Altstadt, danach sehen Sie Ihre Frau 
mit ganz anderen Augen“), „Stunden-
lang quatschen“ („So manche Frau 
würde ihrem Mann gerne mal ein 
paar Tropfen davon einflößen“) oder 
„Natürliche Abwehr“ („Für Frauen, 
die keine Kopfschmerzen mehr vor-
täuschen wollen“) inklusive.

Den Cellern jedenfalls gefiel das 
gut zweistündige Bühnenprogramm 
mitten aus dem Leben, das witzig und 
abwechslungsreich daherkam – vom 
Publikum zu Recht mit Applaus be-
lohnt.
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Martin Guth bei seinem auftritt 
in „Kunst & Bühne“.

VNV CHRISTINA MATTHIES

Widmanns „Con brio“ kann nicht überzeugen
HannOVeR. Teils sensationell, teils 

solide und unter dem Strich sehr 
spannend: Das zweite Ring-C-Kon-
zert der NDR-Radiophilharmonie im 
Großen Sendesaal bestätigte ein-
mal mehr das Niveau dieser Reihe 
– wenn Chefdirigent Andrew Manze 
auf dem Pult steht, wird es bestimmt 
nicht langweilig.

Das hängt natürlich auch vom Solis-
ten ab, und diesbezüglich hatte man 
mit Jörg Widmann das ganz große Los 
gezogen. Wobei für Teile des Publi-
kums erst einmal eine Geduldsprobe 
angesagt war, denn Widmann be-

tätigt sich auch als Komponist, und 
seine Konzertouvertüre „Con brio“ 
entspricht nicht unbedingt den gän-
gigen Normen: Zwischen wuchtigen 
Orchesterschlägen müssen die Musi-
ker hier ihre Instrumente oft anders 
bedienen als gewohnt – die Bläser er-
zeugen dann etwa reine Luftklänge, 
während der Paukist auch schon mal 
auf den Kessel haut statt aufs Fell.

Überschäumende Begeisterung 
wollte darob nicht aufkommen, wie-
wohl das Stück im Gegensatz zu 
manch anderen zeitgenössischen 
Werken durchaus eine nachvollzieh-
bare Struktur aufweist. Spürbar glück-
licher waren die Besucher jedenfalls, 

als Widmann anschließend solistisch 
in Erscheinung trat und Mozarts Kla-
rinettenkonzert interpretierte.

Das war in der Tat frappierend, 
nicht nur wegen der wie selbstver-
ständlich stimmigen Phrasierungen, 
sondern auch, weil der oft genug eher 
klischeehaft gebrauchte Satz, jemand 
spreche auf seinem Instrument, hier 
endlich einmal angebracht war: Wid-
mann tauchte jenseits aller Show-
effekte physisch wie emotional voll 
in das Stück ein und entlockte ihm 
eine selten gehörte Fülle an Details. 
Tolle Sache; weshalb es trotz hartnä-
ckigen Beifalls keine Zugabe setzte, 
blieb indes unklar.

Bei Andrew Manze legt man inzwi-
schen einen derart hohen Maßstab 
an, dass ein souveräner Vortrag fast 
schon ein bisschen enttäuschend ist. 
Und viel mehr wurde die Interpre-
tation von Beethovens 7. Symphonie 
an diesem Abend nicht: Der Einstieg 
in den 2. Satz geriet so forsch, dass 
später keine ausgeprägte Steigerung 
mehr möglich war, und die Ruhemo-
mente, die quasi als Schwungholen 
den Drive des Presto betonen kön-
nen, wirkten nicht hinreichend aus-
balanciert. Ob es wohl in erster Linie 
am schmissigen Finale lag, dass sich 
einzelne Besucher sogar zu Ovationen 
im Stehen erhoben?

VNV JöRG WVRAT

Wenn Kunst und Standort polarisieren
Lichtkunst im Sakralraum: Zur christlichen Reflexion der Gegenwart gehört auch die Kunst

ceLLe. Kunst in sakralen Räumen 
– das ist, seit es sakrale Räume gibt, 
keine Frage, lässt allenfalls die Er-
weiterung zu, ob und inwieweit der 
gesamte Raum als Kunstwerk zählt 
und gesehen wird. Wenn also Kunst 
etwa in Gotteshäusern in Frage ge-
stellt wird, dann geht es um zwei As-
pekte: Ist das überhaupt Kunst und ist 
sie „passend“? Einen solchen Diskurs 
hat die jüngste Ausstellung „Light 
Box“ des Kunstmuseums Celle in Ko-
operation mit dem Kirchenkreis Cel-
le mit Exponaten in der Stadtkirche 
entfacht. Etwas Licht ins Dunkle will 
Kunsthistoriker Ulrich Krempel dazu 
am morgigen Mittwoch bringen, mit 
seinem Vortrag „Innenlicht/Außen-
licht. Lichtkunst im Sakralraum“.

Seit Ende September ist die Stadt-
kirche St. Marien Präsentationsort 
einer ganz bewusst vom Kirchenkreis 
mitgetragenen modernen Ausstel-
lung. Und das nicht ohne sehr kont-
roverse Reaktionen – wie schon ein 
Blick in das ausgelegte Kirchenbuch 
zeigt. Menschen äußern sich von be-
geistert, irritiert bis entrüstet. Kunst 
und Standort polarisieren und sorgen 
für Diskussionen – und das ist durch-
aus im Sinne von Veranstaltern und 
Künstlern. Superintendentin Andrea 
Burgk-Lempart: „Die Reflexion, die 
Auseinandersetzung mit der Gegen-
wart und dem, was Menschen hier 
heute beschäftigt, ist unsere Aufgabe 
als Kirche – dazu gehört auch die Aus-
einandersetzung mit zeitgenössischer 
Kunst und dem, was sie aussagt. Es ist 
nicht die Frage, ob etwas provoziert, 
sondern warum und wohin das führt. 
Kunst muss nicht schön sein, man darf 
etwas auch „hässlich“ oder „unpas-
send“ finden, aber dann kann man sich 
auch darüber Gedanken machen, was 
hässlich und unpassend in der gegen-
wärtigen Welt ist. Dieser grünleuch-
tende Fremdkörper wirft auch ein Licht 

auf Schräglagen, falsche Perspektiven 
und stellt manifestierte, vielleicht zu 
erstarrte Ordnungen in Frage. In jeden 
Fall bringt es Menschen ins Gespräch 
und unterstreicht Kirche als lebendi-
gen Diskursraum – das finde ich gut.“

Der Installationskünstler Paul 
Schwer hat speziell für diesen Ort 
eine von innen grün beleuchtete, 
schwebende Skulptur entwickelt – in 
bewusster Korrespondenz zur Archi-
tektur. Das sollte dazu führen, den Ort 
und die Umgebung im neuen Licht zu 
sehen, neu zu entdecken. Auch die 
Lightboxes von Peter Bassler können 
einen neuen Blickwinkel eröffnen: 
Hinterleuchtete Fotografien von „Frei-
raum-Reservaten“ – Design-befreite 

Orte, an denen das Wirken der Zeit 
und Natur den Bau verändert.

Kunst entsteht expressiv, mit Aus-
sage, und geht stets eine Verbindung 
ein mit dem Ort, an dem sie präsentiert 
wird. Das gilt für historischen Male-
reien zur Huldigung ebenso wie für 
modernere Kunstwerke, etwa die Kir-
chenfenster von Gerhard Richter im 
Kölner Dom oder Imi Knoebel in der 
Kathedrale von Reims. Licht und Farbe 
sind wesentliche Elemente, um Stim-
mung zu erzeugen, Perspektiven zu 
schaffen und einen Fokus zu setzten. 
All das nutzt die Kunst der Leuchtkäs-
ten intensiv auch für sich.

Mona Hesse, Kuratorin der „Light 
Box“-Ausstellung: „In gewissem Sinne 

könnte man sowohl das Museum als 
auch die Kirche als eine Art ‚Leucht-
kasten‘ betrachten. Die Ausstellung 
bringt zwei prägnante Orte in Dialog 
und Verbindung. Beides sind Orte 
mit besonderer Ausstrahlung und so-
zialer Leuchtkraft. Es sind Orte, wo 
aus unterschiedlichen Perspektiven 
existenzielle Fragen gestellt werden. 
Orte, die Themen, Dinge und Personen 
in besonderer Weise mit Bedeutung 
aufladen und mit einer spezifischen 
Aura umgeben. Das macht sie als Prä-
sentationsorte besonders reizvoll: Der 
religiöse und der museale Rahmen 
geben jeweils ganz eigene, interes-
sante Impulse für die Wahrnehmung 
der Objekte.“

VNV DVRIS HENNIES
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Am morgigen Mittwoch, ab 
19.30 Uhr, laden der Kirchen-
kreis Celle und das Kunstmu-
seum zu einem „erhellenden“ 
Vortrag in die Stadtkirche ein.  
Ulrich Krempel, ehemaliger  
Direktor des Sprengel-Mu-
seums, spricht dann gezielt 
über die Kunstwerke von Paul 
Schwer und Peter Basseler und  
erläutert deren Bedeutung und 
Wirkungskraft – nicht nur im 
Kontext zur barocken  
Formensprache.

„erhellender“ 
Vortrag

„Light Box“ in der 
stadtkirche st. Marien –  

vorne links: Peter Basseler, 
o.T. (chicago), 1992–1997, 

und Paul schwer (Rien), 2018. 
eine ortspezifische installation 

aus Wellblech, Wellacryl, 
aluminiumtraverse und 

Leuchtstoffröhren.
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Frauenchor und Harfe 
mit Britten und Rutter
ceLLe. Der Frauensingkreis Celle gibt 
am Samstag, 1. Dezember, ab 17 Uhr sein 
Advents- und Weihnachtskonzert in der 
Pauluskirche an der Rostocker Straße. 
Zur Aufführung kommen die Zyklen 
„Ceremony of Carols“ von Benjamin 
Britten und „Dancing Day“ von John 
Rutter. Als Solisten treten Irmgard We-
ber und Susanne Moldenhauer (Sopran) 
auf. Birgit Bachhuber, die Harfenistin der 
NDR Radiophilharmonie, übernimmt den 
teils begleitenden, teils auch solistischen 
Harfenpart. Der Eintritt beträgt 10 Euro. 
Im Vorverkauf können die Karten in der 
Buchhandlung Sternkopf & Hübel in der 
Neuen Straße in Celle erworben werden.

„Lerm-Quartett“ gastiert 
im Kloster Wienhausen
WienHaUsen. Mit Werken von Jo-
seph Haydn, Igor Strawinsky und Felix 
Mendelssohn Bartholdy hat das Lerm-
Quartett ein kontrastreiches Programm 
zusammengestellt. Am kommenden 
Freitag ist das Quartett ab 20 Uhr zu 
Gast im Kloster in Wienhausen. Karten 
zu 15 Euro sind ab 19.30 Uhr an der 
Abendkasse erhältlich, Reservierungen 
unter Telefon (05149) 18660 oder per  
E-Mail an info@kulturkreis-wienhausen.de

Klavierkonzert 
mit Pervez Mody
ceLLe. Am Donnerstag findet ein 
Klavierkonzert mit Pervez Mody im 
Sophien-Stift, Blumläger Kirchweg 
1, statt. Beginn ist 16 Uhr. Auf dem 
Programm stehen Werke von Fanny 
Hensel, Felix Mendelssohn Bartholdy 
und AlexanderSkrjabin. Gäste sind will-
kommen. Der Eintritt beträgt zwei Euro.

Kurz & Bündig

Martin Guth: Ein Meister des feinen Wortwitzes
ceLLe. Das war mal wieder ein 

kurzweiliger Abend in „Kunst & 
Bühne“: Mit seinem aktuellen Büh-
nenprogramm „Meine Frau, ihr 
Mann und ich“ erwies sich Kabaret-
tist Martin Guth vor ausverkauftem 
Haus als Meister des feinen Wort-
witzes – hintersinnig und charmant. 
Beim gelungenen Zusammenspiel 
aus Stand-up-Kabarett und Musik-
Comedy blieben am Samstag in Cel-
les städtischer Kleinkunstbühne nur 
wenige Zuschaueraugen trocken, so 
selbstironisch geriet der kabarettis-
tische Kahlschlag durch den Alltag 
eines modernen Mittvierzigers.

„Was ist mit mir als Mann passiert? 
Ich hab‘ völlig verlernt, im Stehen zu 
pinkeln, sogar im Wald hock‘ ich mich 

hin“, klagt Guth bereits in seinem Ein-
gangssong – und hat damit sofort die 
Lacher auf seiner Seite. Ob Frauen, 
die ihre Ehemänner zu „Weicheiern“ 
erziehen, nur um gleich darauf mit 
dem erstbesten Macho durchzubren-
nen, der erste (und letzte) Besuch in 
einer bekannten Sandwichkette („Fi-
nish?“ – „Nee, ich bin deutsch“), der 
digitale Wahnsinn bis hin zur Webcam 
im eigenen Sarg oder das Trauma der 
Bundesjugendspiele: Eine Pointe jagt 
die nächste, in der Guth das Leben, 
vor allem aber auch sich selbst humor-
voll auf die Schippe nimmt.

Zwar fehlt dem Programm an die-
sem Abend ein wenig der rote Faden, 
das macht der Kabarettist, Autor und 
Kolumnist mit seinem Gespür für Situ-
ationskomik aber mehr als wett. „Darf 
man aus Gründen des Tierschutzes in 

Zukunft keinen Frosch mehr im Hals 
haben?“, fragt er sich, „oder auch nicht 
mehr sagen: ‚Klappe zu, Affe tot‘?“ 
Großartig auch die kleine Teestunde, 
zu der Guth das Publikum schließlich 
einlädt – Teesorten wie „Frauenwun-
der“ („Hab ich aus der Amsterdamer 
Altstadt, danach sehen Sie Ihre Frau 
mit ganz anderen Augen“), „Stunden-
lang quatschen“ („So manche Frau 
würde ihrem Mann gerne mal ein 
paar Tropfen davon einflößen“) oder 
„Natürliche Abwehr“ („Für Frauen, 
die keine Kopfschmerzen mehr vor-
täuschen wollen“) inklusive.

Den Cellern jedenfalls gefiel das 
gut zweistündige Bühnenprogramm 
mitten aus dem Leben, das witzig und 
abwechslungsreich daherkam – vom 
Publikum zu Recht mit Applaus be-
lohnt.
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Martin Guth bei seinem auftritt 
in „Kunst & Bühne“.
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Widmanns „Con brio“ kann nicht überzeugen
HannOVeR. Teils sensationell, teils 

solide und unter dem Strich sehr 
spannend: Das zweite Ring-C-Kon-
zert der NDR-Radiophilharmonie im 
Großen Sendesaal bestätigte ein-
mal mehr das Niveau dieser Reihe 
– wenn Chefdirigent Andrew Manze 
auf dem Pult steht, wird es bestimmt 
nicht langweilig.

Das hängt natürlich auch vom Solis-
ten ab, und diesbezüglich hatte man 
mit Jörg Widmann das ganz große Los 
gezogen. Wobei für Teile des Publi-
kums erst einmal eine Geduldsprobe 
angesagt war, denn Widmann be-

tätigt sich auch als Komponist, und 
seine Konzertouvertüre „Con brio“ 
entspricht nicht unbedingt den gän-
gigen Normen: Zwischen wuchtigen 
Orchesterschlägen müssen die Musi-
ker hier ihre Instrumente oft anders 
bedienen als gewohnt – die Bläser er-
zeugen dann etwa reine Luftklänge, 
während der Paukist auch schon mal 
auf den Kessel haut statt aufs Fell.

Überschäumende Begeisterung 
wollte darob nicht aufkommen, wie-
wohl das Stück im Gegensatz zu 
manch anderen zeitgenössischen 
Werken durchaus eine nachvollzieh-
bare Struktur aufweist. Spürbar glück-
licher waren die Besucher jedenfalls, 

als Widmann anschließend solistisch 
in Erscheinung trat und Mozarts Kla-
rinettenkonzert interpretierte.

Das war in der Tat frappierend, 
nicht nur wegen der wie selbstver-
ständlich stimmigen Phrasierungen, 
sondern auch, weil der oft genug eher 
klischeehaft gebrauchte Satz, jemand 
spreche auf seinem Instrument, hier 
endlich einmal angebracht war: Wid-
mann tauchte jenseits aller Show-
effekte physisch wie emotional voll 
in das Stück ein und entlockte ihm 
eine selten gehörte Fülle an Details. 
Tolle Sache; weshalb es trotz hartnä-
ckigen Beifalls keine Zugabe setzte, 
blieb indes unklar.

Bei Andrew Manze legt man inzwi-
schen einen derart hohen Maßstab 
an, dass ein souveräner Vortrag fast 
schon ein bisschen enttäuschend ist. 
Und viel mehr wurde die Interpre-
tation von Beethovens 7. Symphonie 
an diesem Abend nicht: Der Einstieg 
in den 2. Satz geriet so forsch, dass 
später keine ausgeprägte Steigerung 
mehr möglich war, und die Ruhemo-
mente, die quasi als Schwungholen 
den Drive des Presto betonen kön-
nen, wirkten nicht hinreichend aus-
balanciert. Ob es wohl in erster Linie 
am schmissigen Finale lag, dass sich 
einzelne Besucher sogar zu Ovationen 
im Stehen erhoben?

VNV JöRG WVRAT

Wenn Kunst und Standort polarisieren
Lichtkunst im Sakralraum: Zur christlichen Reflexion der Gegenwart gehört auch die Kunst

ceLLe. Kunst in sakralen Räumen 
– das ist, seit es sakrale Räume gibt, 
keine Frage, lässt allenfalls die Er-
weiterung zu, ob und inwieweit der 
gesamte Raum als Kunstwerk zählt 
und gesehen wird. Wenn also Kunst 
etwa in Gotteshäusern in Frage ge-
stellt wird, dann geht es um zwei As-
pekte: Ist das überhaupt Kunst und ist 
sie „passend“? Einen solchen Diskurs 
hat die jüngste Ausstellung „Light 
Box“ des Kunstmuseums Celle in Ko-
operation mit dem Kirchenkreis Cel-
le mit Exponaten in der Stadtkirche 
entfacht. Etwas Licht ins Dunkle will 
Kunsthistoriker Ulrich Krempel dazu 
am morgigen Mittwoch bringen, mit 
seinem Vortrag „Innenlicht/Außen-
licht. Lichtkunst im Sakralraum“.

Seit Ende September ist die Stadt-
kirche St. Marien Präsentationsort 
einer ganz bewusst vom Kirchenkreis 
mitgetragenen modernen Ausstel-
lung. Und das nicht ohne sehr kont-
roverse Reaktionen – wie schon ein 
Blick in das ausgelegte Kirchenbuch 
zeigt. Menschen äußern sich von be-
geistert, irritiert bis entrüstet. Kunst 
und Standort polarisieren und sorgen 
für Diskussionen – und das ist durch-
aus im Sinne von Veranstaltern und 
Künstlern. Superintendentin Andrea 
Burgk-Lempart: „Die Reflexion, die 
Auseinandersetzung mit der Gegen-
wart und dem, was Menschen hier 
heute beschäftigt, ist unsere Aufgabe 
als Kirche – dazu gehört auch die Aus-
einandersetzung mit zeitgenössischer 
Kunst und dem, was sie aussagt. Es ist 
nicht die Frage, ob etwas provoziert, 
sondern warum und wohin das führt. 
Kunst muss nicht schön sein, man darf 
etwas auch „hässlich“ oder „unpas-
send“ finden, aber dann kann man sich 
auch darüber Gedanken machen, was 
hässlich und unpassend in der gegen-
wärtigen Welt ist. Dieser grünleuch-
tende Fremdkörper wirft auch ein Licht 

auf Schräglagen, falsche Perspektiven 
und stellt manifestierte, vielleicht zu 
erstarrte Ordnungen in Frage. In jeden 
Fall bringt es Menschen ins Gespräch 
und unterstreicht Kirche als lebendi-
gen Diskursraum – das finde ich gut.“

Der Installationskünstler Paul 
Schwer hat speziell für diesen Ort 
eine von innen grün beleuchtete, 
schwebende Skulptur entwickelt – in 
bewusster Korrespondenz zur Archi-
tektur. Das sollte dazu führen, den Ort 
und die Umgebung im neuen Licht zu 
sehen, neu zu entdecken. Auch die 
Lightboxes von Peter Bassler können 
einen neuen Blickwinkel eröffnen: 
Hinterleuchtete Fotografien von „Frei-
raum-Reservaten“ – Design-befreite 

Orte, an denen das Wirken der Zeit 
und Natur den Bau verändert.

Kunst entsteht expressiv, mit Aus-
sage, und geht stets eine Verbindung 
ein mit dem Ort, an dem sie präsentiert 
wird. Das gilt für historischen Male-
reien zur Huldigung ebenso wie für 
modernere Kunstwerke, etwa die Kir-
chenfenster von Gerhard Richter im 
Kölner Dom oder Imi Knoebel in der 
Kathedrale von Reims. Licht und Farbe 
sind wesentliche Elemente, um Stim-
mung zu erzeugen, Perspektiven zu 
schaffen und einen Fokus zu setzten. 
All das nutzt die Kunst der Leuchtkäs-
ten intensiv auch für sich.

Mona Hesse, Kuratorin der „Light 
Box“-Ausstellung: „In gewissem Sinne 

könnte man sowohl das Museum als 
auch die Kirche als eine Art ‚Leucht-
kasten‘ betrachten. Die Ausstellung 
bringt zwei prägnante Orte in Dialog 
und Verbindung. Beides sind Orte 
mit besonderer Ausstrahlung und so-
zialer Leuchtkraft. Es sind Orte, wo 
aus unterschiedlichen Perspektiven 
existenzielle Fragen gestellt werden. 
Orte, die Themen, Dinge und Personen 
in besonderer Weise mit Bedeutung 
aufladen und mit einer spezifischen 
Aura umgeben. Das macht sie als Prä-
sentationsorte besonders reizvoll: Der 
religiöse und der museale Rahmen 
geben jeweils ganz eigene, interes-
sante Impulse für die Wahrnehmung 
der Objekte.“

VNV DVRIS HENNIES
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Am morgigen Mittwoch, ab 
19.30 Uhr, laden der Kirchen-
kreis Celle und das Kunstmu-
seum zu einem „erhellenden“ 
Vortrag in die Stadtkirche ein.  
Ulrich Krempel, ehemaliger  
Direktor des Sprengel-Mu-
seums, spricht dann gezielt 
über die Kunstwerke von Paul 
Schwer und Peter Basseler und  
erläutert deren Bedeutung und 
Wirkungskraft – nicht nur im 
Kontext zur barocken  
Formensprache.

„erhellender“ 
Vortrag

„Light Box“ in der 
stadtkirche st. Marien –  

vorne links: Peter Basseler, 
o.T. (chicago), 1992–1997, 

und Paul schwer (Rien), 2018. 
eine ortspezifische installation 

aus Wellblech, Wellacryl, 
aluminiumtraverse und 

Leuchtstoffröhren.

Ausgabe generiert für:  R O B E R T   S I M O N               ePaper-Kundennummer: WEB_EPAP0000589077

Samstag, 24. November 2018 · Nr. 274/202. Jahrgang Einzelpreis: 2,15 Euro

seit 1817

Nicht wegsehen bei Gewalt
Niedersachsens Sozialministerin Carola Rei-
mann (SPD) unterstützt anlässlich des Tages 
gegen Gewalt an Frauen am 25. November 
die Kampagne „Wir brechen das Schweigen“. 
In Deutschland werde jede dritte Frau im 
Laufe ihres Lebens einmal Opfer von Gewalt. 
Reimann verwies auf ein „engmaschiges Netz 
an Hilfen“ in Niedersachsen: 41 Frauenhäuser, 
43 Beratungsstellen und 29 Beratungs- und 
Interventionsstellen bei häuslicher Gewalt.

Fachkräfte wandern zu
Die Zuwanderung von Fachkräften aus Nicht-
EU-Staaten nach Deutschland wächst einer 
Studie zufolge – liegt allerdings auf noch 
niedrigem Niveau. 2017 seien fast 545.000 
Menschen aus diesen Drittstaaten gekommen, 
geht aus einer gestern veröffentlichten Unter-
suchung der Bertelsmann Stiftung hervor.

Kurz & Bündig

Heute in der Cz
Tierbestattung ohne Würde
Das Abschiednehmen von treuen 
vierbeinigen Begleitern fällt 
schwer. Die Bestattung ihres Hun-
des auf dem Tierfriedhof hat eine 
Cellerin besonders geschockt.
 » Lokales | Seite 9

CZ startet Hilfsaktion
Zum 24. Mal ruft die Celle-
sche Zeitung zur Unter-
stützung Bedürftiger vor 
unserer Haustür auf. 
 » Lokales | Seite 12

Trauerfeiern sorgen für Parkärger
Die Gewerbetreibenden in der Nachbarschaft 
des Ezidischen Kulturzentrums in Celle wollen 
sich nun mit einem Anwalt gegen Falschpar-
ker bei Trauerfeiern zur Wehr setzen.
 » Lokales | Seite 11

Am Steuer besser als der Schnitt
Celler lassen es seltener krachen. Mehrere 
Auto-Versicherungen melden positive Zahlen 
für den Landkreis. Die Schäden liegen unter 
dem Durchschnitt.
 » Lokales | Seite 17

SeitenKompaSS

Sport

Wetter Seite 18

HEUTE
3 
2

5 
1MORGEN

iHr KontaKt
Abo-Service  Telefon 0800 1432110 
 (kostenlose Servicenummer)
Redaktion  Telefon (05141) 990110 
Anzeigen  Telefon (05141) 990150 
Im Netz www.cellesche-zeitung.de

Stellenmarkt Seite 29 – 31
Wohnen & Leben Seite 33 – 37
Auto & Mobiles Seite 39 – 43
Rätsel & Horoskop Seite 50
CZ für Kinder Seite 51
Fernsehen  Seite 54 – 55
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Bayer Leverkusen - VfB Stuttgart 2:0

Flächen nicht geschützt: 
Millionenstrafe droht

Land Niedersachsen bei Ausweisung im Verzug
HANNOVER. Im jahrelange Tau-

ziehen um das Ausweisen von 
EU-Naturschutzgebieten drohen 
Niedersachsen Strafzahlungen 
in Höhe von knapp zwölf Millio-
nen Euro. Als einzigem Bundes-
land gelinge es Niedersachsen bis 
zum Fristablauf Ende des Jahres 
nicht, alle Flächen unter Schutz 
zu stellen, teilte gestern das Um-
weltministerium in Hannover mit. 
Zur Begründung der Verzögerung 
verwies das Ministerium auf lange 
Entscheidungsprozesse auf kom-
munaler Ebene. Es gehe um 90 der 
385 betroffenen Flächen, die aber 
im Laufe des kommenden Jahres 
ausgewiesen werden sollen. 

Auch im Landkreis Celle sind 
noch nicht alle Verfahren ab-
geschlossen. Der Kreistag hatte 
im Oktober für die Naturschutz-
gebiete Kiehnmoor bei Faßberg, 
Bohlenbruch in der Samtgemeinde 
Flotwedel und Hellern bei Wietze 
gestimmt. Die besonders umstritte-
ne Ausweisung eines Naturschutz-
gebietes an der Aller bei Winsen 
stand aber nicht auf der Tagesord-

nung. Winsens Verwaltungschef 
Dirk Oelmann, das Landvolk und 
viele Politiker machen sich für ein 
Landschaftsschutzgebiet stark, in 
dem es weniger Auflagen gäbe.  

Über die Millionenstrafen hinaus 
können für jeden Tag des kommen-
den Jahres Zwangsgelder von bis 

zu 861.000 Euro verhängt werden. 
Ob die EU die Strafforderungen 
aber tatsächlich umsetzt, sei noch 
offen, hieß es.

Nach jahrelanger Vernachlässi-
gung drohe nun Ärger wegen der 
noch nicht erfolgten Ausweisung 
der Naturgebiete, weil man be-
troffene Landwirte, Waldbesitzer, 

Jäger und Unternehmer eng in 
das Verfahren einzubinden ver-
suche, sagte Umweltminister Olaf 
Lies (SPD). „Der niedersächsische 
Weg ist zwar arbeitsintensiv, aber 
dafür auch besonders bürgernah 
und demokratisch.“ Jedes Gebiet 
unterliege einer Einzelfallprüfung, 
so könnten spezifische Belange in-
dividuell berücksichtigt werden. 
„Konflikte werden dabei vor Ort 
ausgetragen und auch gelöst. In 
vielen Fällen führt die Vorgehens-
weise also auch zu einer Akzep-
tanzsteigerung.“

Hintergrund ist die 1992 von der 
EU beschlossene Einrichtung eines 
Netzes von ökologischen Schutz-
gebieten in Europa. Zuständig für 
die Auswahl der Gebiete sind in 
Deutschland die Länder. Nieder-
sachsen hatte schon vor Jahren 
385 Areale gemeldet, insgesamt 
610.000 Hektar. Gesetzt worden 
war dabei auf den sogenannten 
Vertragsnaturschutz, den etwa 
Waldbesitzer selber umsetzen. Das 
Verfahren aber wurde von der EU 
nicht anerkannt. (lni/siz)

Berger Bluttat: 
Prozess muss von 
vorne beginnen
BERGEN. Der Angeklagte hat 

sich schon zu den Vorwürfen ge-
äußert, Vater und Schwester des 
Opfers haben ausgesagt und zu-
letzt kam noch der Vorwurf der 
Vergewaltigung auf – doch nun 
muss der Prozess gegen Michael 
G. aus Bergen neu beginnen. 
Der 21-Jährige soll im März sei-
ne 18-jährige Freundin aus Her-
mannsburg im Vollrausch getötet 
haben.

Die zweite Große Strafkammer 
am Landgericht Lüneburg hat das 
Verfahren gegen Michael G. we-
gen der längerfristigen Erkran-
kung eines Richters ausgesetzt. 
„Da ein Verfahren maximal für drei 
Wochen ausgesetzt werden kann, 
muss die Hauptverhandlung neu 
beginnen“, sagte Gerichtsspreche-
rin Susanne Ehret. Vermutlich im 
Januar soll der Prozess wieder be-
ginnen – mit einem neuen Richter. 
Michael G. bleibt bis dahin weiter-
hin in Untersuchungshaft. (me)

„Ausrutscher“: Deutsche Wirtschaft schrumpft
WIESBADEN. Gebremst von Pro-

blemen in der Autoindustrie ist 
die deutsche Wirtschaft erstmals 
seit dreieinhalb Jahren wieder ge-
schrumpft. Das Bruttoinlandspro-
dukt (BIP) sank im dritten Quartal 
gegenüber dem Vorquartal um 0,2 
Prozent, wie gestern das Statisti-
sche Bundesamt mitteilte.

Die Schwierigkeiten der für 
Deutschland so wichtigen Autobran-
che bei der Umstellung auf den neu-
en Abgas-Prüfstandard WLTP hinter-
ließen Schrammen bei Privatkonsum 
und Ausfuhren. Die Abkühlung der 
Weltwirtschaft belastete zudem die 
Exportnation Deutschland generell.

Zum letzten Mal war die Leistung 
von Europas größter Volkswirtschaft 

im ersten Vierteljahr 2015 rückläufig 
gewesen. Ökonomen rechnen trotz 
des schwachen Sommerquartals mit 
einer Fortsetzung des Aufschwungs, 
der allerdings nicht mehr das hohe 
Tempo des Boom-Jahres 2017 errei-
chen dürfte.

„Die Schrumpfung der deutschen 
Wirtschaft im Sommer wird ein Aus-
rutscher bleiben“, meinte etwa KfW-
Chefvolkswirt Jörg Zeuner. Jedoch 
werde das Wachstum an Tempo 
verlieren: „Die zuvor sehr kräftige 
Konjunktur mit dem Jahr 2017 als 
Höhepunkt kühlt ab.“

Auch nach Einschätzung von VP-
Bank-Chefvolkswirt Thomas Gitzel 
handelt es sich um vorübergehende 
Bremsspuren. „Trotz allem werden 

die kommenden BIP-Zuwächse kei-
ne Himmelsstürmer werden“, er-
klärte er. „Die globale Konjunktur 
schwächelt, was das exportstarke 
Deutschland besonders deutlich zu 
spüren bekommt.“

Für Unsicherheit sorgen derzeit 
vor allem die von US-Präsident Do-
nald Trump angeheizten internatio-
nalen Handelskonflikte. Wirtschafts-
forscher und die Bundesregierung 
hatten zuletzt ihre Konjunkturprog-
nosen gesenkt.

Von Juli bis September dämpf-
te der Export die Entwicklung: 0,9 
Prozent weniger Waren und Dienst-
leistungen wurden aus der Bundes-
republik ausgeführt als im zweiten 
Vierteljahr. Die Importe legten da-

gegen um 1,3 Prozent zu.
Spuren hinterließen laut Ökono-

men besonders die Probleme in der 
Autoindustrie. Weil nicht alle Model-
le rechtzeitig eine Genehmigung für 
eine Neuzulassung nach dem WLTP-
Standard hatten, mussten Hersteller 
die Produktion herunterfahren. Das 
schlug auch auf den Privatkonsum 
durch: Die privaten Konsumausga-
ben sanken gegenüber dem Vor-
quartal um 0,3 Prozent, was unter 
anderem an der Zurückhaltung der 
Haushalte beim Kauf neuer Autos 
lag. Auch gestiegene Energiepreise 
dürften nach Einschätzung des Chef-
volkswirts der ING in Deutschland, 
Carsten Brzeski, die Konsumlust ge-
dämpft haben. (dpa)
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Besserer Schutz 
von Radfahrern

 Zum bundesweiten Start eines 
neuartigen Schutzsystems vor 

abbiegenden Lastwagen hat 
zeitgleich ein Fahrradunfall mit 

einem Lkw in Burgdorf, bei dem 
eine 16-Jährige starb, die 

Notwendigkeit auf tragische 
Weise unterstrichen. Die Technik, 

die Radfahrer im toten Winkel vor 
abbiegenden Lkw schützen soll, 

ging gestern deutschlandweit 
erstmals in Garbsen in Betrieb. 

Verhindert werden soll durch das 
System „Bike-Flash“, dass 

Lastwagenfahrer beim Rechtsab-
biegen parallel fahrende  

Radler im toten Winkel 
übersehen und erfassen. (lni)

» Niedersachsen | Seite 8

„Unser Weg ist zwar 
arbeitsintensiv, aber 

dafür auch besonders 
bürgernah.“

Olaf Lies 
Umweltminister
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